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Leibeigenschaft erlitt, wie das Landvolk die Hauptlast sowohl der Steuer- als 
auch der Militärpflicht zu tragen hatte. Und als mit dem Bau der Seiden-
weberei der Industrialisierungsprozeß begann, erfuhr die Ausbeutung des 
Menschen durch den Menschen eine unmenschliche Fortsetzung. Eine Zeittafel 
auf S. 166, das Quellen- und Literaturverzeichnis (S. 167—172), ein Verzeichnis 
der Abkürzungen (S. 173), ein Personen- (S. 174 ff.) und ein Ortsregister 
(S. 176 f.) sowie 14 schöne Reproduktionen runden das gediegene Werk ab. Es 
ist zu bedauern, daß die Darstellung nicht in einem Wurf bis 1945 weiter-
geführt wurde. Bleibt also nur zu wünschen, daß auch dieser Teil bald noch er-
scheine. 

Münster i. W. Hubert Rösel 

Die Erste Tschechoslowakische Republik als multinationaler Parteienstaat. Vor-
träge der Tagungen des Collegium Carolinum in Bad Wiessee vom 24. bis 
27. November 1977 und vom 20. bis 23. April 1978. Hrsg. von Karl B o s l . 
(Bad Wiesseer Tagungen des Collegium Carolinum.) R. Oldenbourg Ver-
lag. München, Wien 1979. 579 S. 

Die Wahl des Gegenstands, mit dem sich das Collegium Carolinum auf zwei 
aufeinanderfolgenden Tagungen beschäftigt hat und deren Referate in diesem 
Sammelband der Öffentlichkeit vorgelegt werden, bedarf keiner Begründung: 
für einen Staat wie die Erste Tschechoslowakische Republik, deren parlamen-
tarisches System für die ganze Dauer seines Bestehens — allen bösen Bei-
spielen in ihrer Nachbarschaft zum Trotz — funktionsfähig blieb, war das 
Vorhandensein von politischen Parteien schlechthin konstitutiv; aber auch die 
programmatischen Vorstellungen und die organisatorische Gestalt dieser Par-
teien, die sozialen Schichten, auf deren Zustimmung und Unterstützung sie 
angewiesen waren, und die taktisch-pragmatischen Kriterien, nach denen sie 
miteinander zusammenarbeiteten oder sich gegenseitig bekämpften, waren 
wesentliche Elemente in der politischen Wirklichkeit dieses Staates, und eine 
zusammenfassend-vergleichende Untersuchung und Darstellung dieser Erschei-
nungen ist schon seit langem ein Desiderat unserer Wissenschaft gewesen. 

Die 22 Beiträge dieses (Bandes 1 sind, abgesehen von den Texten, die in die 
Thematik einführen oder einen Ausblick in die spätere Entwicklung bieten, 

1) K. B o s l : Gesellschaft und politische Parteien in der Donaumonarchie 
und in den Nachfolgestaaten; R. G. P l a s c h k a : Verhaltenskrise gegenüber 
dem multinationalen Staat. Tschechen und tschechische Parteien im Oktober 
und November 1912; F. L. C a r s t e n : Faschistische Bewegungen in Österreich. 
Mit einem Vergleich zu Deutschland; H. L e m b e r g : Das Erbe des Liberalis-
mus in der CSR und die Nationaldemokratische Partei; M. K. B a c h s t e i n : 
Die Sozialdemokratie in den böhmischen Ländern bis zum Jahre 1938; D. 
B r a n d e s : Die tschechoslowakischen National-Sozialisten; W. O s c h l i e s : 
Die Kommunistische Partei der Tschechoslowakei als politische Organisation 
1920—1938; R. M. S m e l s e r : Die Henleinpartei. Eine Deutung; E. J a h n : Die 
parteipolitische Vertretung der Deutschen in der Slowakei; L. L i p s c h e r : 
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entsprechen d den verschiedene n politische n Lagern in der CSR gegliedert , 
dene n die einzelne n Parteie n nac h ideologische n wie nac h berufsständische n 
Kategorie n zugeordne t werden können : Liberalismus , Sozialismus , Nationalis -
mus , christlich e Volksparteie n un d agrarisch e Gruppierungen . Weil aber die 
Angehörige n der in der Tschechoslowake i lebende n Natione n un d Nationali -
täte n sich nac h analoge n Kriterie n jeweils gesonder t parteipolitisc h organisier t 
habe n — die Kommuniste n waren die einzige „mehrnationale " Parte i —, mußt e 
innerhal b dieser Einteilun g nac h politische n Strömunge n auch noc h nac h dem 
Gesichtspunk t der Nationalitä t differenzier t werden . Diese r so zustand e gekom-
men e Raste r eigne t sich, wie die Lektür e bestätigt , gut zu eine r umfassende n 
Vergegenwärtigun g der parteipolitische n Vielfalt in der CSR . Lediglich den 
deutsche n nationalistische n — negativistische n — Gruppe n der zwanziger un d 
frühe n dreißige r Jahre , den tschechische n Faschiste n un d den verfassungs- un d 
staatsrechtliche n Voraussetzunge n für Gründun g un d Betätigun g der Parteie n 
sind kein e gesonderte n Untersuchunge n gewidmet , doch werden diese Erschei -
nungen , zumindes t andeutungsweise , in andere n Beiträge n mitbehandelt . Zwa r 
ist, wie bei jeder wissenschaftliche n Beschäftigun g mi t der Geschicht e der 
Erste n Tschechoslowakische n Republik , die Quellenbasi s schma l — so konnt e 
in tschechoslowakische n Archiven befindliche s unveröffentlichte s Materia l jeg-
liche r Provenien z nich t herangezoge n werden —, aber nebe n der sorgsamen Be-
achtun g von schon erarbeitete n Forschungsergebnisse n geben vor allem die 
Auswertun g von im Druc k vorliegende n Quelle n amtliche r ode r private r Her -
kunft , nich t zuletz t der Publizisti k der Zeit , sowie die Zeugniss e von mithan -
delnde n Zeitgenosse n (Han s Schütz ) ein hinreichen d gesicherte s Fundamen t 
ab. Gut e Informatione n vermittel n auch die beigefügten Tabelle n übe r die 
parteipolitisch e Zusammensetzun g der einzelne n tschechoslowakische n Regie-
runge n un d übe r die Ergebnisse der Wahlen zum Abgeordnetenhaus . 

Fü r zahlreich e Einzelheite n der tschechoslowakische n Parteiengeschicht e er-
weitern die Beiträge unsere n Kenntnisstand , ob es sich um eine Untersuchun g 
der Beziehunge n zwischen Leitun g un d Mitgliedschaf t eine r Partei , um die 
Definierun g ihre r sozialen Basis, um die Veränderunge n innerhal b ihre r Orga-
nisationsfor m ode r um die Art un d Weise ihre r parlamentarische n Mitarbei t 
handelt . Da s Nebeneinande r der Bericht e übe r die einzelne n politische n Grup -

Di e magyarischen , polnischen , ruthenische n un d jüdische n Parteie n in der 
CSR ; K. A. H u b e r : Die Enzyklik a „Reru m novarum " un d die Genesi s der 
christlichsoziale n Volksparteie n der Tschechoslowakei ; J . P e c h a c e k : Die 
Rolle des politische n Katholizismu s in der ĆSR ; H. S c h ü t z : Die Deutsch e 
Christlichsozial e Volksparte i in der Erste n Tschechoslowakische n Republik ; 
F. G. C a m p b e l l : Die tschechisch e Volksparte i un d die deutsche n Christ -
sozialen ; J . K. H o e n s c h : Die Slowakische Volksparte i Hlinkas ; P . H e u -
m o s : Die Entwicklun g organisierte r agrarische r Interesse n in den böhmische n 
Länder n un d in der CSR . Zu r Entstehun g un d Machtstellun g der Agrarparte i 
1873—1938; M. H r a b i k - S a m a l : Part y Organizatio n as a Crucia l Variable 
in th e Growt h or Loss of Supporters . Th e Case of th e Republica n Part y in 
Inter-Wa r Czechoslovakia ; N . L i n z : De r Bun d der Landwirt e auf dem Weg 
in den Aktivismus. Von der Gründun g bis zur Regierungsbeteiligun g (1918 bis 
1926); J . P e c h a c e k : Da s End e der Agrarparte i un d ihr Vorsitzende r Rudol f 
Beran ; O. K o s t r b a - S k a l i c k y : Bewaffnete Ohnmacht . Die tschechoslo -
wakische Armee 1918—1938; V. P r e c a n : Problem e des tschechische n Parteien -
systems zwischen Münche n 1938 un d dem Ma i 1945; K. B o s l : Schlußwort . 
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pierungen , das vom Leser leich t in eine synchron e Lektür e aufgelöst werden 
kann , ermöglich t weiterführend e Vergleiche. Vor allem soll auf das rundu m 
gelungen e Vorhabe n aufmerksa m gemach t werden , in diesem Sammelban d 
Erscheinunge n un d Vorgänge zu klären , die durc h die Entstehun g dieses slawi-
schen Nationalstaate s ausgelöst worde n sind . 

Zwar läßt sich für fast jede der hie r beschriebene n Parteie n die personell e 
un d programmatisch e Kontinuitä t zu den entsprechende n Organisatione n aus 
der Zei t des alte n Österreic h nachweisen , danebe n aber wird der Leser von 
der großen Bedeutun g überzeugt , die die Gründun g des neue n Staate s nich t 
nu r allgemein für alle Bewohne r der zur ÖSR zusammengeschlossene n Länder , 
sonder n gerade auch für das Selbstverständni s un d die Tätigkei t der einzelne n 
politische n Gruppierunge n gehab t hat . Da s ist gut zu verstehen , den n in 
eine m nac h den Prinzipie n eine r demokratische n Republi k verfaßte n Gemein -
wesen ist das Verhältni s der politische n Parteie n zum Staa t un d zu seinen 
Organe n un d Gewalte n notwendigerweis e ander s als in eine r konstitutionel l 
beschränkte n Monarchie : damal s bildet e der Staa t un d das sich in Parteie n 
organisierend e Staatsvol k ein politische s Gegenüber , jetzt aber wurde n beide 
identisc h miteinander . Ebe n deshal b sahen sich die tschechische n — un d mi t 
gewissen Einschränkunge n auch die slowakischen — Parteie n von Anfang an 
unte r den Zwan g gestellt, alles zu unterlassen , was die soeben errungen e poli -
tisch e Unabhängigkeit , die sie nu r eine r besondere n — wie sich bald zeigte : 
kurzlebigen — Konstellatio n in Europ a zu verdanke n hatten , gefährde n konnte . 
Sie konnte n es deshal b in Wahlkamp f un d Parlamen t nich t zu eine r freien , 
allein von ideologische n ode r interessenpolitische n Motive n un d Absichten be-
stimmte n Konkurren z untereinande r komme n lassen, sonder n verzichteten , um 
die nationalstaatlich e Existen z zu sicher n un d zu stabilisieren , in der Regel auf 
die deutlich e Artikulierun g derartige r Unterschiede , zumindes t imme r dann , 
wenn die Ausübun g der Regierungsgewal t im Staa t davon betroffen gewesen 
wäre. Umgekehr t ist auf das Fehle n eine r solchen etatistische n Rücksicht -
nahm e zu verweisen, wenn ma n erkläre n will, warum bei den Parteie n der 
Minderheitsvölker , gerade auch bei den Sudetendeutschen , eine ähnlich e Be-
reitschaf t zur gesamtnationalen , die natürliche n programmatische n un d organi -
satorische n Differenze n vernachlässigende n Solidaritä t weniger star k ent -
wickelt war. So zeigte der Unterschie d zwischen den deutsche n aktivistische n 
un d negativistische n Parteie n deutlich e Unterschied e in der Auffassung dar -
über , was dem nationale n Interess e nützt . 

Zu bedauer n ist, daß der Wortlau t der sich an die Referat e anschließende n 
Diskussion , auch als Auszug, unveröffentlich t geblieben ist. Gelegentlich e Ver-
weise auf diese Aussprache n (S. 55—57; S. 536, Anm . 22; S. 555) zeigen, da ß 
hie r noc h wertvolle Feststellunge n gemach t un d weiterführend e Überlegunge n 
lau t geworden sein müssen . Zu rügen ist die Sorglosigkeit beim Lesen der 
Korrekturen , vor allem der Schreibun g von Eigennamen : Kena n (S. 531, stat t 
Kennan) , Pzierżyńsk i (Gründe r der Tschek a [!], S. 556 — auch im Register : 
S. 574 —, stat t Dzierżyński) . Stören d ist schließlic h auch , daß darau f verzichte t 
wurde , die Abkürzunge n einheitlic h aufzulösen ; so wird z. B. die Lektür e der 
umfangreiche n un d wertvollen Anmerkunge n zum Beitra g übe r die tschecho -
slowakische Armee zur Qual . 

Köln Pete r Buria n 


